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Berlin wirkt wie ein Magnet. Angezogen werden vor allem junge,
kreative Menschen. Menschen, die einen Ort suchen, um Ideen und
Innovationen umzusetzen. Berlin bietet mit seiner Vielschichtigkeit
Räume für kreative wirtschaftliche Aktivitäten und dazu zählen nicht
nur Fabriketagen, Ateliers und Gewerberäume, sondern auch Stadt-
räume, deren unfertiger Charakter einen besonderen Reiz ausübt.
Manche dieser Stadträume liegen seit dem Mauerbau in einem 
Dornröschenschlaf, aus dem sie bis heute noch nicht erwacht sind.
Ganz zu unrecht, denn hier liegen Qualitäten, die erst auf den zwei-
ten oder dritten Blick deutlich werden. Diese Gebiete aus ihrem 
Dornröschenschlaf zu wecken, ist eine lohnende Aufgabe. Zur Be-
wältigung dieser Aufgabe bietet sich das Bund-Länder-Programm
„Stadtumbau West“ an. Es ist darauf zugeschnitten, nicht- und 
untergenutzte Stadträume wieder in Wert zu setzen und damit der
Stadtentwicklung neue Impulse zu geben.

Weitere Informationen unter 
www.stadtentwicklung.berlin.de
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Berlin hat Raum. Viel Raum inmitten der Stadt.
Raum für neue Ideen. Raum, der durch die 
Teilung der Stadt oder durch Strukturverände-
rungen über lange Zeit ungenutzt und un-
entdeckt war.

Berlin wirkt auch aus diesem Grund vor allem
auf junge, kreative Menschen wie ein Magnet,
besonders für Menschen, die einen Ort suchen,
um Ideen und Innovationen umzusetzen.
In Berlin versprechen sie sich dazu die besten
Chancen: in Fabriketagen, Ateliers und Gewer-
beräumen, auch durch die „Erweckung“ ganzer
Stadträume, deren unfertiger Charakter einen
besonderen Reiz ausübt. Gerade dort sind
Miete oder Pacht auch noch erschwinglich.

Manche dieser Stadträume liegen seit dem
Mauerbau in einem Dornröschenschlaf, aus
dem sie bis heute noch nicht erwacht sind.
Sie sind im Schatten der Mauer oder zwischen
Verkehrstrassen aus dem Blick geraten.
Ganz zu unrecht, denn hier liegen Qualitäten,
die erst auf den zweiten oder dritten Blick
deutlich werden. Diese Gebiete aus ihrem
Dornröschenschlaf zu wecken, ist eine loh-
nende Aufgabe.

Zur Bewältigung dieser Aufgabe bietet sich
das Bund-Länder-Programm „Stadtumbau
West“ an. Es ist darauf zugeschnitten, unterge-
nutzte Stadträume wieder in Wert zu setzen
und damit der Stadtentwicklung neue Impulse
zu geben. Dabei kommt es darauf an, die vor-
handenen Qualitäten und Stärken zu erken-
nen, auf denen aufgebaut und Neues für die
Zukunft entwickelt werden kann.

Neben diesem ökonomischen Schwerpunkt 
ist es der demographische Wandel, der bei 
der Programmumsetzung im Fokus steht.
Wir wollen in Berlin das Programm kreativ 
nutzen, um auch für diese Herausforderung
beispielhafte und zukunftsweisende Lösungen
zu finden, z. B. mit Formen des Mehrgenera-
tionen-Wohnens oder mit Angeboten für
innenstadtbezogene Baugruppen.

Unter diesen stadtentwicklungspolitischen
Vorgaben beteiligt sich Berlin am Programm
Stadtumbau West. Wir beschränken uns auf
wenige Gebiete, und zwar solche, die bisher
weit unter ihrem tatsächlichen Wert genutzt
werden, aber vielfältige Entwicklungsmög-
lichkeiten besitzen. Viele dieser Gebiete sind 
in den letzten Jahren in eine neue, zukunfts-
trächtige stadträumliche Lage gerückt.

Ein wichtiges Element für die erfolgreiche 
Umsetzung des Programms „Stadtumbau
West“ ist die Kooperation mit den Menschen
vor Ort. Es ist die erklärte Absicht des Pro-
gramms, mit gezielten Anschubfinanzierungen
vor allem private Aktivitäten und Investitionen
anzustoßen und zu unterstützen. Die Maß-
nahmen werden umso erfolgreicher sein, je
mehr es gelingt, dass alle Beteiligten ihren
gemeinsamen Nutzen erkennen und an einem
Strang ziehen.

Die ersten investiven Maßnahmen wurden
unmittelbar nach der Bürgerbeteiligung, die
2006 abgeschlossen wurde, in Angriff ge-
nommen. Andere Projekte und Maßnahmen
brauchen mehr Vorbereitungszeit und werden
in einer zweiten und dritten Phase die Ent-
wicklung weiter vorantreiben.

Das Programm Stadtumbau West ist Anstoß
für viele Gebiete, sich Schritt für Schritt auf 
die eigenen Füße zu stellen und so zu neuen
Orten für die Zukunft der Stadt zu werden.

Ingeborg Junge-Reyer
Senatorin für Stadtentwicklung

Vorwort
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Seit 2002 wird das Förderprogramm „Stadt-
umbau Ost“ erfolgreich in den neuen Bundes-
ländern und im ehemaligen Ostteil Berlins
umgesetzt. 2004 hat die Bundesregierung
auch für die alten Bundesländer und den 
ehemaligen Westteil Berlins ein Stadtumbau-
programm aufgelegt. Berlin nutzt diese
Chance, für die gesamte Stadt Fördermittel 
im Stadtumbau einzusetzen.

Schwerpunkt beim „Stadtumbau Ost“ ist der
Abriss leer stehender Wohn- und Infrastruktur-
gebäude mit anschließender Neunutzung 
und -gestaltung sowie die Aufwertung öffent-
licher Plätze und Parks. Im Westteil der Stadt
steht ein anderer Schwerpunkt im Vorder-
grund: zukunftsweisende Anpassung und
Umgestaltung von unter Wert genutzten
Gewerbe-, Industrie-, Bahnflächen und Bra-
chen.

Stadtumbau West in Berlin

„Stadtumbau West“ hat zum Ziel, mit An-
schubfinanzierungen erste Impuls gebende
Maßnahmen einzuleiten, die zur Gebiets-
aufwertung beitragen und Anstöße für 
weiteres privates Engagement und Inves-
titionen geben, so dass die Entwicklung 
zeitnah selbsttragend werden kann.

Das Programm „Stadtumbau West“ wurde
2005 und 2006 zu einem Drittel vom Bund
finanziert. Zwei Drittel steuerte das Land Berlin
bei. Ab 2007 ist beabsichtigt, Strukturfond-
mittel der EU für die Stadtumbaugebiete ein-
zusetzen. Der Einsatz öffentlicher Mittel erfor-
dert ein hohes Maß an Disziplin und Effizienz.
Das Programm wird deshalb nicht flächenhaft,
sondern punktuell eingesetzt. Berlin wird ge-
zielt in besonders geeignete Schlüsselstand-
orte investieren.



Gebietsauswahl

Die Innere Stadt ist der Entwicklungsmotor
Berlins. Deshalb liegt dort der Handlungs-
schwerpunkt. Hier können mit den in Aussicht
stehenden Mitteln die größten Effekte erzielt
werden.

Zahlreiche Ortsteile wie Mitte, Prenzlauer Berg
oder Friedrichshain konnten sich mit Hilfe der
Stadterneuerung in der letzten Dekade bereits
erfolgreich entwickeln. Sie üben heute eine
starke Anziehungskraft auf Unternehmen und
Zuwanderer aus.

Einige innerstädtische Gebiete im Wedding,
Moabit, Tiergarten-Nord, Schöneberg-Nord,
Kreuzberg und Neukölln-Nord konnten hin-
gegen bisher zu wenig von dieser positiven 
Entwicklung profitieren. Dies sind vor allem
Gebiete am Rande der Inneren Stadt, im 
Schatten der ehemaligen Mauer oder einge-
rahmt von Verkehrsschneisen. Die jahrzehnte-
lange Teilung der Stadt hat dort Gebiete ent-
stehen lassen, die ein von der allgemeinen

Stadtentwicklung abgekoppeltes Eigenleben
führen und kaum Impulse nach außen geben
konnten. Aus diesem Grund wurde bei der
Auswahl der Stadtumbau West-Gebiete der
Blick auf diese Randbereiche der Inneren 
Stadt gerichtet.

Zunächst wurden zwei großräumige Areale 
am nördlichen und südlichen Innenstadtrand
definiert, die bislang mit dem umgebenden
Stadtraum nur schwach vernetzt und damit im
Windschatten der Berliner Stadtentwicklung
geblieben sind. Innerhalb dieser beiden Groß-
räume wurden in einem zweiten Schritt solche
gewerblich genutzten und z.T. brachliegenden
Flächen herausgefiltert, die auf Grund ihrer
strategischen Lage, ihrer Flächenangebote und
anderer Entwicklungspotentiale besonders
große Chancen für eine selbsttragende Ent-
wicklung besitzen und zugleich positive Wir-
kungen für ihr Umfeld und für die Gesamtstadt
entfalten können. Einige dieser Gebiete sind
mit dem Fall der Mauer, der Neuausrichtung
des Fernbahnnetzes mit seinen neuen Bahn-
höfen und der endgültigen Standortbestäti-
gung des Flughafens BBI in eine neue, beson-
ders zukunftsträchtige Lagequalität gerückt.

Wesentliche Kriterien für die Auswahl der
Stadtumbau West-Gebiete waren neben der
Lage und den Entwicklungsmöglichkeiten die
gesamtstädtische Bedeutung, Synergien für
benachbarte Gebiete, die Überschaubarkeit
des Gesamtprojektes, ein bereits aktives Netz-
werk von Interessenten und der mögliche
Modellcharakter des Standorts.

Stadtumbau West in Berlin 6



Vier Gebiete erfüllten diese Grundbedingun-
gen in besonderem Maße: Neukölln-Südring,
Kreuzberg-Spreeufer, Schöneberg-Südkreuz
und Tiergarten-Nordring/Heidestraße.

Das fünfte Stadtumbau West-Gebiet, die 
Großsiedlung Falkenhagener Feld in Spandau,
wurde aufgenommen, weil man sich dort
exemplarisch mit den künftig zu erwarten-
den Folgen des demographischen Wandels in
Großsiedlungen auseinandersetzt und nach
beispielhaften Lösungen für die Bauform 
der Großsiedlungen der 1960er und 1970er
Jahre sucht.

Für jedes der ausgewählten fünf Stadtumbau-
gebiete wurden im Jahr 2005 von jeweils
einem Planungsbüro in enger Zusammenar-
beit mit dem Bezirk und der Senatsverwaltung
intensive Voruntersuchungen durchgeführt
und zukunftsfähige Entwicklungskonzepte
erarbeitet. Schon in dieser frühen Phase wur-
den die betroffenen Akteure im Gebiet aktiv 
in die Arbeit einbezogen und deren Vorstel-
lungen in die Konzepte eingearbeitet. Die 
Konzepte bilden damit zum einen eine gute
Grundlage für die weitere Arbeit, denn das
Projekt Stadtumbau West steht erst am
Anfang. Und zum anderen halfen sie, erste
Schlüsselprojekte zu identifizieren, um ohne
Zeitverzug die Entwicklung in eine neue
Zukunft anzustoßen.

Die Konzepte wurden zunächst am 28. August
2005 in einem Workshop der Senatsverwal-
tung für Stadtentwicklung mit Experten ein-
gehend diskutiert. Im November 2005 hat 
der Berliner Senat dann alle fünf Gebiete als 
Stadtumbaugebiete nach § 171 b Baugesetz-
buch festgesetzt.

Im Frühjahr 2006 erfolgte als weiterer Schritt
ein formelles Verfahren zur Öffentlichkeits-
beteiligung, das noch einmal die Konzeptent-
würfe der fünf Stadtumbaugebiete und deren
räumliche Abgrenzung zur Diskussion stellte.

Das formelle Beteiligungsverfahren hat eine
weitgehende Bestätigung der Konzepte 
und hilfreiche Anregungen für einzelne Maß-
nahmen und Projekte gebracht. Außerdem
wurden einzelne Abgrenzungskorrekturen 
der Gebiete vorgenommen. Die Ergebnisse 
der Auswertung werden in einen weiteren
Senatsbeschluss münden, der auch die
Abgrenzung der Stadtumbaugebiete bis auf
weiteres endgültig festlegen wird.

Vor diesem Hintergrund wurde mit der Um-
setzung erster investiver Maßnahmen bereits
begonnen – und zwar schwerpunktmäßig 
im Gebiet Kreuzberg-Spreeufer.

Stadtumbau West in Berlin 7



Stadtumbau West in Berlin 8

Quelle: Senatsverwaltung für Stadtentwicklung Berlin
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Kreuzberg steht für einen vitalen, zentral 
gelegenen Stadtteil, die Spree für eine beson-
dere Lagequalität. Das Entwicklungskonzept
für das Gebiet steht unter dem Motto „Kreuz-
berg an die Spree – Stadt an die Spree“, denn
bisher ist die Spree von Kreuzberger Seite aus
weitgehend unzugänglich. Der Spreeabschnitt
soll attraktiv gestaltet und künftig von den
Berlinern und ihren Gästen aktiv erlebt werden
können. Das Kreuzberger Spreeufer kann zu
einem Anziehungspunkt in der gesamten
Stadt werden.

Im Stadtumbaugebiet Kreuzberg-Spreeufer
leben rund 8.700 Menschen. Es wird im Nord-
osten von der Spree begrenzt, im Osten vom
Heckmannufer, im Süden von der Wrangel-
straße und im Westen vom Bethaniendamm.

Herausragendes Merkmal ist zweifelsohne 
das zwei Kilometer lange Ufer zur Spree und
zum Landwehrkanal mit dem Höhepunkt 
der Oberbaumbrücke. Sie markiert den süd-
östlichen Eingang zum historischen Zentrum
und war doch 40 Jahre lang Symbol der Tei-
lung. Denn dieser Spreeabschnitt war jahr-
zehntelang Grenze zwischen Ost und West,
und davon hat sich das Gebiet bis heute nicht
völlig erholt: Das Spreeufer ist noch zu großen
Teilen unzugänglich, es fehlen Freiflächen 
und Brückenverbindungen nach Friedrichs-
hain, die städtebauliche Situation ist unbefrie-
digend, am Gröbenufer ist die einstige Pracht
des Schiffsanlegers verblasst. Die wirtschaft-
liche Situation ist noch von der einstigen
Grenzlage geprägt.

Kreuzberg-Spreeufer

Kreuzberger Spreeufer im Übergang zum Bezirk Berlin-Mitte

Stadtumbau West
Fördergebiet

Kreuzberg-Spreeufer

Leitbild

Quelle: Herwarth + Holz, Berlin
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Während an der Friedrichshainer Uferseite der
Spree bereits erfolgreich investiert wird und
sich neue Unternehmen angesiedelt haben,
die das Stadtbild positiv prägen, hat das Kreuz-
berger Spreeufer noch einen großen Investi-
tionsbedarf. Dabei besitzt das etwa 100 Hektar
große Gebiet sehr gute Voraussetzungen, um
ein attraktives Gegenüber zur Friedrichshainer
Seite zu werden.

Die exklusiven Uferflächen, die derzeit zumeist
als Lager dienen, eignen sich hervorragend 
für hochwertige Nutzungen. Entlang der 
Magistrale Köpenicker-/Schlesische Straße 
gibt es zahlreiche Baulücken und freie Grund-
stücke, die unkompliziert Investitionen ermög-
lichen. Dazwischen liegen Grün- und Freiflä-
chen am Wasser und eindrucksvolle historische
Gebäude und Gewerbehöfe, die als Image-
geber für die Quartiersentwicklung dienen
können. In der geschlossenen Gründerzeit-
bebauung an der Schlesischen Straße hat sich
inzwischen eine kreative Szene angesiedelt,
nicht nur im Freizeitsektor, sondern auch in
den kreativen ökonomischen Bereichen
Medien, Design und Entertainment. Diese
Potentiale sollen dazu beitragen, die noch
bestehenden Mängel zu beheben.

Eine durchgängige Uferpromenade soll das
Wasser wieder umfassend zugänglich und
erlebbar machen. Dabei wird der Weg zum Teil
über dem Wasser „schwebend“ vor den direkt
an der Spree stehenden alten Gebäuden ge-
führt. Die Zugänge aus dem Quartier an die
Spree sollen als „Spreebalkone“ auf die Ufer-
promenade münden: größere Plattformen,
von denen man einen wunderbaren Blick auf
die Spree und die Stadtsilhouette genießen
kann.

Teils leer stehende denkmalgeschützte Gewerbe- und 

Speichergebäude

EnergieForum am nördlichen Spreeufer in Friedrichshain

Kreativszene im Kreuzberger Wrangelkiez

Neues Gröbenufer

„Verwaistes“ Gröbenufer

Details der Bastion am neuen Gröbenufer
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Quelle: Herwarth + Holz, Berlin
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Kreuzberg - Spreeufer
Kernelemente des Stadtumbaukonzeps

Stadtumbau West in Berlin 13



Gründerzeitliche Bebauung im Bereich der Schlesischen Straße

Fehlende Brückenverbindung zwischen Friedrichshain und Kreuzberg

Blick auf die Lohmühleninsel mit extensivem Gewerbe

Am Bethaniendamm soll eine kompakte
Bebauung auf den Neubau der Gewerkschafts-
zentrale verdi reagieren. Im Zusammenspiel
der Gebäude soll ein markanter Brückenkopf
an der Schillingbrücke entstehen. Östlich
anschließend befinden sich entlang der Spree
Grundstücke in verschiedenen Größen, auf
denen eine Neubebauung mit gemischter
Gewerbe-, Dienstleistungs- und Wohnnutzung
im Maßstab des gründerzeitlichen Bestandes
entstehen könnte. Die Bebauung soll sich zum
Wasser öffnen. In spannungsvollem Wechsel
hierzu stehen historische, denkmalwerte Spei-
cher- und Gewerbebauten.

Grünflächen und Plätze, die das Areal gliedern
sollen, dienen der Adressbildung und der Ver-
flechtung des Ufers mit den dicht bebauten
Stadtteilen.

Die Köpenicker Straße soll mit der schritt-
weisen Schließung der Baulücken und dem
Ausbau der Straße mit neuen Park- und Fahr-
radstreifen eine ganz neue Qualität bekom-
men. Der U-Bahnhof Schlesisches Tor soll mit
seinem Umfeld zum Quartiersmittelpunkt 
werden. Dazu wird auch das repräsentative
Gröbenufer in neuem Glanz erstrahlen. Im
Spreegürtel entlang der Schlesischen Straße
soll die große Brache vor der Schleusenbrücke
baulich markant geschlossen werden. Auf 
der Lohmühleninsel wird eine landschaftlich
geprägte Wohn- und Freizeitnutzung ange-
strebt.

Um bald sichtbare Erfolge zu erreichen und
private Investitionen zu mobilisieren, wird ein
Acht-Punkte-Programm vorgeschlagen. An
vorderster Stelle steht die Entwicklung des
Spreeufers zu einem öffentlichen Raum mit
Uferpromenade und den „Spreebalkonen“ als
Teil der Stadt und als Visitenkarte Kreuzbergs
am Wasser. Die Anlegestellen für Fahrgast-
schifffahrt und Wassertaxen sowie die öffent-
lichen Grün- und Aufenthaltsflächen sollen
ausgebaut werden. Dazu müssen die derzeit
gewerblich genutzten Flächen, auch auf der
Lohmühleninsel, unter Berücksichtigung der
ansässigen Betriebe neu geordnet, die erhal-
tenswerten Gewerbegebäude saniert und ein
attraktives Ufer geschaffen werden.

Ein wichtiger Punkt ist die Verbindung des
Kreuzberger und Friedrichshainer Spreeufers
als Teile eines gemeinsamen dynamischen
Wirtschaftsraumes. Die wichtigste Maßnahme
dazu ist die Wiederherstellung der Brommy-
brücke. Mit einer solchen Verbindung kann
auch die am Kreuzberger Ufer bereits an-
sässige kreative Szene gestärkt werden und
Synergien mit den Medienunternehmen am
Friedrichshainer Ufer eingehen, so dass sich
hier eine neue kreative Kreuzberger Mischung
aus Medien, Design, Entertainment und Frei-
zeitsektor am Wasser etablieren könnte. Dazu
sollten Nischen in den Altbaubeständen für
Selbständige oder auch für eine Clubszene
erhalten bleiben.

Stadtumbau West in Berlin 14
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U-Bahnhof Schlesisches Tor als Quartiersmittelpunkt

Durch verschiedene Maßnahmen soll der
Bereich am U-Bahnhof Schlesisches Tor als
Quartiersmittelpunkt ausgebaut werden.
Dazu soll das repräsentative Gröbenufer für 
die Fahrgastschifffahrt instandgesetzt und 
ein innovatives Lichtkonzept für den Platz 
und das Ufer verwirklicht werden.

Die Wrangelstraße soll als Quartiersachse zu
einer attraktiven Geschäftsstraße mit eigenem
Flair entwickelt werden. Die abzweigenden
Straßen sind gestalterisch und funktional auf-
zuwerten.

Ein wesentliches Element zur Umsetzung der
vorgeschlagenen Maßnahmen ist die Einrich-
tung eines Gebietsmanagements, das die Ak-
teure zusammenführt (Eigentümer, Gewerbe-
treibende, Verwaltung, Bewohner, Initiativen),
den Umbau des Quartiers koordiniert und 
das Ziel „Kreuzberg an die Spree – Stadt an 
die Spree“ nach innen wie nach außen trägt.

Entscheidend für einen Erfolg des Stadt-
umbaus ist die Mitwirkungsbereitschaft und 
Flexibilität der ansässigen Betriebe und
Eigentümer.

Stadtumbau West
Fördergebiet

Kreuzberg-Spreeufer

Maßnahmen

Stadtumbau West in Berlin

Quelle: Herwarth + Holz, Berlin
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Das Stadtumbaugebiet Tiergarten-Nordring/
Heidestraße hat sich von einer Randlage 
im Schatten der Mauer zu einem zentralen 
Standort unmittelbar am neuen Hauptbahn-
hof und am Regierungsviertel der größten
Industrienation der Europäischen Union 
verwandelt. Eine Lage allererster Güte, die 
sich aber noch nicht entfaltet hat, sondern 
wie ein Schmetterling in der Puppe steckt.
Dabei bieten sich neben der gesamtstädtisch
erstklassigen Lage auch kleinräumig exquisite 
Einzellagen wie die Uferbereiche am Berlin-
Spandauer-Schifffahrtskanal, am Nordhafen
und am Charlottenburger Spreebogen in 
Moabit an. Dazu kommen enorme Entwick-
lungspotentiale an der Lehrter Straße,
Heidestraße und am Güterbahnhof Moabit
und ausgedehnte verborgene Freiraumquali-
täten wie der Fritz-Schloß-Park und das 
Sportgelände um das Poststadion.

Um in diesem Bereich mit seinen großen
Flächenpotentialen eine langfristige Entwick-
lung zu initiieren, müssen an manchen Stellen
auch attraktive Zwischenzustände hergestellt
werden, die noch nicht den angestrebten 
dauerhaften Zielzustand darstellen, aber für
sich genommen als längerfristige Interims-
lösung die bisherige Situation deutlich ver-
bessern und gleichzeitig als unübersehbare
Wegweiser der angestrebten künftigen 
Entwicklung dienen.

Das Stadtumbaukonzept macht zahlreiche 
Vorschläge, wie das Areal schrittweise ent-
wickelt werden könnte. Dabei haben die ver-
schiedenen Teilbereiche des Stadtumbau-
gebiets sehr unterschiedliche Qualitäten und
Strukturen und damit unterschiedliche Ent-
wicklungsmöglichkeiten und -ziele. Darauf 
reagieren die Vorschläge und versuchen,
jeweils passgenaue Lösungen zu finden,
ohne dabei den Blick für die Gesamtstrategie
aus den Augen zu verlieren.

Tiergarten-Nordring/Heidestraße

Stadtumbau West
Fördergebiet 

Tiergarten-Nordring/

Heidestraße

Analyse

Ehemaliger Containerbahnhof Heidestraße

Quelle: Gruppe Planwerk, Berlin
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Das Stadtumbaugebiet lässt sich in vier Teil-
bereiche gliedern: das Gebiet um die Heide-
straße, den Fritz-Schloß-Park, das Gelände am
S-Bahnring und das Gewerbegebiet im west-
lichen Moabit.

Der Teilbereich mit der künftig prominentesten
Lage ist zweifellos das Gebiet um die Heide-
straße, weil es unmittelbar an den weithin
sichtbaren neuen Hauptbahnhof, das Regie-
rungsviertel, den Humboldthafen, den Ham-
burger Bahnhof und den Berlin-Spandauer-
Schifffahrtskanal angrenzt. Dieses Umfeld aus
zentralem Ankunftsort mit dem Hauptbahn-
hof, politischem Zentrum mit Kanzleramt und
Bundestag, Kultur mit Hamburger Bahnhof,
Flick-Collection und Naturkundemuseum,
Gesundheitszentrum mit der Charité sowie 
die Wasserlage geben dem Teilbereich heraus-
ragende Entwicklungschancen.

Das Konzept sieht dafür einzelne Maßnahmen
vor, die als erste Schritte eine zukunftswei-
sende Entwicklung in Gang setzen sollen. Sie
sind bewusst mit Anschub-Charakter konzi-
piert. Zu diesen Maßnahmen gehören z. B. die
Herstellung eines durchgehenden Uferwegs
entlang des Kanalufers vom Humboldt- bis
zum Nordhafen, der schrittweise qualitätvolle
Ausbau der Heidestraße, eine Ergänzung des
Hamburger Bahnhofs zu einem großzügigen
„Kunstcampus“ mit weltweiter Ausstrahlung,
eine neue nichtmotorisierte Ost-West-Verbin-
dung in Verlängerung der Turmstraße bis zum
geplanten „Kunstcampus“ („Döberitzer Verbin-
dung“), eine neue Fußgängerbrücke über den
Kanal zum Invalidenfriedhof, eine angemes-
sene Nachnutzung des denkmalgeschützten
Nordhafenspeichers und eine Marina für den
Nordhafen.

Zum Teil haben die Maßnahmen Zwischen-
nutzungs-Charakter. Aber es sollen die 
Weichen für eine dem Standort angemessene
Entwicklung gestellt werden. Dazu gehören 
z. B. unter dem Motto „Ankommen in Berlin“
temporäre Kunst- und Veranstaltungs-Events
auf der Fläche östlich der Zufahrtsgleise in 
den neuen Hauptbahnhof. Diese Zufahrts-
strecke ist der erste Eindruck, den Reisende 
bei der Ankunft in der Mitte Berlins künftig
aufnehmen werden. Das legt nahe, an dieser
Stelle für das Auge attraktive und interessante
Eindrücke zu bieten und die Ankommenden
schon mit diesen ersten Bildern anzureizen,
sich diesen Ort gleich hinter dem Bahnhof
näher anzusehen.

Hauptbahnhof 

Nordhafenspeicher

Poststadion
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Quelle: Gruppe Planwerk, Berlin
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Stadtumbau West in Berlin 

Tiergarten-Nordring/Heidestraße
Kernelemente des Stadtumbaukonzeps
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Der zweite Teilbereich grenzt unmittelbar
westlich an und umfasst das Sportgelände um
das Poststadion und den Fritz-Schloß-Park.
Beide sind derzeit in beklagenswertem
Zustand und werden deshalb weit unter ihren
Möglichkeiten genutzt. Sie bieten zusammen
das einzige großflächige Sport-, Erholungs-
und Grünflächenpotential in weitem Umkreis.
Ihre Reaktivierung und Neustrukturierung wird
enorme Verbesserungen der Lebensverhält-
nisse in den umliegenden großen Wohngebie-
ten von Tiergarten, Moabit und Wedding mit
sich bringen. Gedacht ist an eine neue, den

geänderten Bedürfnissen angepasste Nut-
zungsstruktur des Sportgeländes und an eine
attraktive Wiederherstellung des Fritz-Schloß-
Parks, der durch Auslichtungen, neue Wege
und Verweilmöglichkeiten wieder als heller,
freundlicher und einladender Park nutzbar
wird, in dem man sich wohl fühlt. Der wichtig-
ste erste Schritt dazu ist die Wiederherstellung
des südlichen Parkabschnitts mit dem Eingang
an der Turmstraße.

Höhepunkt, Attraktion und weithin sicht-
barer Anziehungspunkt könnte ein neuer
Aussichtsturm auf dem Ulanenberg werden,
mit grandioser Aussicht auf die Stadt, vor
allem auf den Hauptbahnhof, das Regierungs-
viertel und die Stadtmitte. Er könnte gleich-
zeitig als markantes Signum den Park von 
weit her sichtbar in das Bewusstsein der 
Berliner rücken, vor allem dann, wenn er wie
vorgeschlagen geschickt als Blickfang in die
Sichtachse der Turmstraße rückt.

Bahnkorridor zum Hauptbahnhof heute Vision I „Ankommen in Berlin morgen“ Vision II „Ankommen in Berlin übermorgen“

Brückenschlag von Moabit West 

zum Charlottenburger Spreebogen

Vision „Temporäre Kunsthalle“
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Der dritte Schwerpunktbereich ist das Gewer-
begebiet und der Güterbahnhof südlich des 
S-Bahnrings. Dort wird schon lange eine neue
Erschließungsstraße als Entlastung für die
Quitzowstraße diskutiert. Auf einem Teil des
Güterbahnhofs Moabit könnte langfristig ein
Erlebnispark entstehen. Er könnte beispiels-
weise über einen privaten Betreiberverbund 
in Verbindung mit dem Bezirksamt getragen
werden. Die gewerblich nutzbaren Flächen 
sollen weiterentwickelt werden, Neuansied-
lungen und die Erweiterung von bestehenden
Betrieben sollen unterstützt werden.

Der vierte Teilbereich, das Gewerbegebiet
Moabit West, ist ein bedeutender innerstäd-
tischer Industriestandort u. a. mit dem Sie-
mens-Gasturbinenwerk, internationalen 

IT- und Logistikbetrieben und bedeutenden 
Baudenkmalen der Industriekultur. Zentrale
Aufgabe ist hier der Aufbau eines Netzwerks
der Gewerbetreibenden. Durch die gemein-
same Nutzung von Kapazitäten bei Qualifizie-
rung, Forschung, Entwicklung und Dienstleis-
tungen werden sich die Betriebe gegenseitig
stärken. Wichtig ist, bessere Verbindungen 
mit den Forschungseinrichtungen auf der
anderen Spreeseite herzustellen und damit 
die besonders wichtige Verzahnung von
Ideenreichtum, Forschung, Entwicklung auf 
der einen Seite und Umsetzung und Vermark-
tung auf der anderen Seite zu stärken. Dazu 
ist an eine Fußgängerbrücke gedacht, die 
die Unternehmen und Forschungseinrich-
tungen auf beiden Seiten der Spree besser
zueinander bringt.

Vision „Aussichtsturm Ulanenberg“, Fritz-Schloß-Park

Stadtumbau West
Fördergebiet

Tiergarten-Nordring/

Heidestraße

Maßnahmen

Übersicht über die Projekte

und Maßnahmen

organisatorische 

Projekte 

(Kommunikation,

Kooperation,

Entwicklungsbe-

treuung);

investive Projekte;

Zwischennutzungs-

projekte;

Schlüsselprojekte

Quelle: Gruppe Planwerk, Berlin



Der Bereich um den Neuköllner Südring 
markiert den Eingangsbereich aus dem Süd-
osten in die innere Stadt: Wer mit dem Auto
aus Prag, Warschau, Dresden oder vom künfti-
gen Flughafen BBI in die Stadt fährt, kommt
hier an. Hier mündet die neue A 113 in den
Stadtring. Hier liegt gewissermaßen das
Gelenk am Südostrand der Innenstadt.
Hier verlaufen die großen Achsen der Karl-
Marx-Straße und der Sonnenallee. Und hier
bietet der Neuköllner Schifffahrtskanal aus-
gezeichnete Wasserlagen.

Das zeigt, mit welchen Vorzügen das Stadt-
umbaugebiet ausgestattet ist.Trotzdem liegt
es noch weitgehend im Dornröschenschlaf,
in den es mit dem Bau der angrenzenden
Mauer versunken war. Das Stadtumbaupro-
gramm hat zum Ziel, die Dornenhecke auf-
zubrechen, die noch da ist, obwohl es die
Mauer schon lange nicht mehr gibt, und 
Dornröschen wach zu küssen.

Im Stadtumbaugebiet liegen zukunftswei-
sende Betriebe dicht neben Brachen, Einzel-
handels- und Büroflächen, Lager- und Schrott-
plätzen und dem größten Hotel- und privaten
Veranstaltungszentrum Deutschlands, dem
ESTREL. All das hervorragend erschlossen
durch U-Bahn, S-Bahnring, A 113, Stadtauto-
bahn A 100, Karl-Marx-Straße, Sonnenallee,
Kiefholzstraße und den Neuköllner Schiff-
fahrtskanal. Es ist nur ein kurzer Weg bis zur
Einkaufsmeile Karl-Marx-Straße. Die Stadtmitte
ist nicht weit und der Weg vom Flughafen 
BBI in die Innenstadt führt direkt vorbei am
expandierenden Wissenschaftspark Adlershof
und am Stadtumbaugebiet Neukölln-Südring.

Damit bietet das Stadtumbaugebiet beste 
Voraussetzungen für eine Stadtentwicklung
mit neuen Arbeitsplätzen vor allem in zu-
kunftsweisenden Branchen und im Tourismus.

Das Entwicklungskonzept benennt 17 Einzel-
projekte, von denen sechs als Schlüsselpro-
jekte anzusehen sind. Unter dem Leitbild
„Arbeiten am Zentrum“ bieten sich Chancen
für den Stadtumbau vor allem in drei räum-
lichen Schwerpunktbereichen: dem Bereich 
an der Sonnenallee, dem Areal rund um den
Hafen an Lahnstraße und Grenzallee und 
dem Gebiet entlang der Karl-Marx-Straße.
In diesen drei Bereichen konzentrieren sich 
die meisten der Projektvorschläge.

Neukölln-Südring

Erholung am Estrel Hotel

Stadtumbau West in Berlin22

Unterhafen mit 

Estrel Convention Center
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An der Sonnenallee könnte ein Dienstleis-
tungs-, Ausbildungs- und Tourismusschwer-
punkt entstehen. Ausgangspunkte für dieses
Entwicklungskonzept sind einerseits das 
Hotel ESTREL mit seinem Veranstaltungs-
zentrum, das als Deutschlands größte Ein-
richtung dieser Art eine enorme Anziehungs-
kraft hat, und andererseits die Agentur für
Arbeit und das Interesse privater Gewerbe-
treibender, die überbetriebliche Aus- und 
Weiterbildung zu einem Schwerpunkt zu
machen. Städtebaulich sollen die Sonnenallee
aufgewertet und das Ufer des Neuköllner
Schifffahrtskanals zugänglich gemacht 
werden.

Der zweite Bereich sind die Gewerbeflächen
rund um den Hafen Neukölln. Hier ist beab-
sichtigt, die Wasserlage als besonderes 
Qualitätsmerkmal und Standortvorteil her-
vorzuheben und langfristig entsprechende
Gewerbe- und Dienstleistungsbetriebe an-
zusiedeln, die diese bevorzugten kleinräumi-
gen Lagequalitäten am Wasser in Verbindung
mit der hervorragenden strategischen Lage
des Stadteingangs nahe dem neuen Flughafen
BBI suchen. Voraussetzung dafür ist allerdings 
die Aufgabe der bisherigen Hafennutzungen
und eine neue Definition der künftigen 
Funktion des Hafens Neukölln.

Lage in Berlin

Oberhafen mit REMONDIS Regioconsult

Quelle: Planergemeinschaft Dubach Kohlbrenner, Berlin
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Quelle: Planergemeinschaft Dubach Kohlbrenner, Berlin
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Neukölln - Südring
Kernelemente des Stadtumbaukonzeps
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Der dritte Entwicklungsschwerpunkt im 
Stadtumbaugebiet ist die Karl-Marx-Straße.
Sie ist die Lebensader Neuköllns. Im Bereich
des Stadtumbaugebiets fungiert sie als un-
mittelbarer Anschluss an den Stadtring. Von
hier ist der gesamte östlich angrenzende Ge-
werbebereich um Lahnstraße und Grenzallee
erschlossen. Vor allem aber markiert sie mit
der S-Bahnunterführung den Eingang in die
gründerzeitliche Innenstadt. Sie hat damit 
in diesem gesamten Abschnitt eine Entrée-
Funktion, die sich auch in der Gestaltung 
ausdrücken muss. Das versucht das Entwick-
lungskonzept aufzunehmen. Es stellt als Auf-
gabe eine Aufwertung des Erscheinungsbildes,
die Verbesserung der Verkehrssituation und
eine bessere Verknüpfung mit den angrenzen-
den Wohn- und Gewerbegebieten dar. Beson-
ders wichtig ist in diesem Zusammenhang 
die S-Bahnunterführung. Sie bildet die Zäsur 
zwischen innerer und äußerer Stadt und hat
als S-Bahn- und U-Bahnzugang eine heraus-
ragende Bedeutung für das tägliche Leben 
im Gebiet „Neuköllner Tor“.

Lichtkonzept zur Unterführung am S-Bhf Neukölln 

(„Neuköllner Tor“)

Der Aufwertung dieses Bereichs muss deshalb
ganz besonderes Augenmerk gelten, um aus
dem bisher eher bedrückenden Tunnelein-
druck einen hellen und einladenden Durch-
gangsraum zu machen, der seiner Bedeutung
für täglich Zehntausende von Nutzern gerecht
wird.

Neben diesen drei Schwerpunktbereichen gibt
es im Stadtumbaugebiet eine Fülle weiterer
Potentiale, die die Entwicklung des Gebietes 
voranbringen können, z. B. der Ergänzungs-
raum des Güterbahnhofs Treptow.

Gewerbebau im Hafenbereich

Das „Neuköllner Tor“ am S-Bahnhof

Genutzte und stillgelegte Industriebahntrassen
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Stadtumbau West
Fördergebiet

Neukölln – Südring

Maßnahmen und Leitbild

Quelle:

Planergemeinschaft

Dubach Kohlbrenner,

Berlin
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Das Stadtumbaugebiet Schöneberg-Südkreuz
hat eine ähnlich herausragende strategische
Lage wie das Stadtumbaugebiet Neukölln-
Südring: Es ist Eingangs- und Durchgangsraum
aus dem etablierten Südwesten in die innere
Stadt. Hier kreuzen sich Westtangente, Südli-
cher Stadtring, die S-Bahnstrecken aus dem
Südwesten und Süden (S 1, S 2, S 25) und der
S-Bahn-Ring. Und von ganz entscheidender
Bedeutung für die künftige Entwicklung:
der neue Fernbahnhof Südkreuz. Allein über
ihn werden täglich rund 200.000 Menschen
das Gebiet frequentieren. Dazu Stadtautobahn,
S-Bahn, Ringbahn und Fernbahn mit Hundert-
tausenden Menschen, die Tag für Tag diesen
Bezirk durchqueren.

Das 180 Hektar große Stadtumbaugebiet hat
noch weitere Möglichkeiten: zahlreiche unter-
genutzte oder ungenutzte Gewerbeflächen,
Freiflächen, denkmalwerten Baubestand,
Anknüpfungspunkte für erste Entwicklungs-
schritte und eine hervorragende äußere
Erschließung. All diese Potentiale werden 
bisher zu wenig genutzt.

Das Stadtumbauprogramm greift die bereits
laufenden Entwicklungsinitiativen wie z. B.
den neuen Bahnhof, die neuen Möbelhäuser 
in der unmittelbaren Nachbarschaft oder den
beabsichtigten Kultur- und Event-Standort am
Gasometer auf und will mit zusätzlichen Im-
pulsen einen Entwicklungsschub in Gang set-
zen. Dazu werden einerseits die vielfältig
vorhandenen Potentiale genutzt und anderer-
seits die Hemmnisse angegangen, die einer
Entwicklung bisher im Wege stehen, z. B. die
bislang nur unzureichenden Verbindungen 
der Teilbereiche des Gebietes untereinander,
die vor allem durch die Bahntrassen voneinan-
der und teilweise vom angrenzenden Stadt-
raum getrennt sind.

Das Stadtumbaugebiet soll als vielfältiger
Dienstleistungs-, Gewerbe- und Wohnort ent-
wickelt werden. Dazu wird durch ein gemein-
sames Vorgehen der Beteiligten ein neues
Standortprofil erarbeitet.

Das Entwicklungskonzept schlägt mehr als 
30 Maßnahmen vor. Der Schwerpunkt liegt 
bei 11 Schlüsselprojekten.

Schöneberg-Südkreuz

Gasometer

Blick vom Schöneberger Südkreuz zum Potsdamer Platz

Schöneberger Schleife
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Als wichtigster Anker im Gebiet ist der 
Ausbau des neuen Fernbahnhofs Südkreuz 
anzusehen. Die neuen Bahnhofsvorplätze 
im Osten, Süden und Westen bekommen 
als Entrée ins Stadtumbaugebiet entschei-
denden Signalcharakter.

Neben dem Bahnhof Südkreuz ist der Gasome-
ter die auch weithin sichtbare zweite große
Landmarke des Gebiets. Der Ausbau des Gaso-
meters mit seinem Umfeld zu einem Kultur-
und Event-Standort kann zu einem Ereignisort
mit Ausstrahlung erster Güte über die gesamte
Stadt und darüber hinaus werden.

Kaserne General Pape

Bahnhof Berlin-Südkreuz

Gewerbegebiet Naumannstraße

Konzept GASAG-Gelände Quelle: Ergo Columbia, Fugmann und Janotta, Berlin
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Quelle: Jahn, Mack und Partner, Berlin



Stadtumbau West in Berlin 

Schöneberg - Südkreuz
Kernelemente des Stadtumbaukonzeps
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In Anbetracht der Nähe zum Stadtzentrum –
der Potsdamer Platz ist nur 3 Kilometer bzw.
4 Minuten mit der S-Bahn entfernt – sollen die
touristischen, kulturellen und freizeitbezoge-
nen Nutzungen miteinander verknüpft und an
den Potsdamer Platz angebunden werden: Die
Yorckbrücken als bahnhistorisches Denkmal,
das Merkzeichen des Schwerbelastungskörpers
aus den 1930er Jahren an der Kolonnenbrücke,
der künftige kulturelle Leuchtturm des Gaso-
meters, die beeindruckenden Bauten der ehe-
maligen General-Pape-Kaserne, das Archiv 
des Technikmuseums an der Dudenstraße,
die Museumsbahn des Technikmuseums, die
neuen Grünflächen wie z. B. der Cheruskerpark
und die neue Schöneberger Schleife – all das
soll ausgebaut und miteinander verbunden
werden und als neues Freizeit- und Erholungs-
ziel Image bildend für den Standort wirken.

Wichtigstes Verbindungselement ist dabei 
die Schöneberger Schleife. Sie ist als Rad-,
Skate- und Fußweg geplant und soll – weit-
gehend entlang der Bahnlinien – vom 
Potsdamer Platz über die Yorckbrücken und
den Bahnhof Südkreuz einerseits zum Süd-
gelände und weiter direkt ins Berliner Umland,
andererseits als große Schlaufe vom Bahnhof
Südkreuz über das Gasometer-Gelände und
den neuen Park Gleisdreieck zurück zum 
Potsdamer Platz führen. Sie berührt dabei 
alle wichtigen Kultur- und Freizeit-Punkte im
Gebiet und bietet so ein einmaliges Kultur-
und Erholungserlebnis.

Eine der neuen Verbindungen ist die Ost-West-
Spange. Sie soll die bisher durch Bahntrassen
getrennten Ortsteile Schöneberg und Tempel-
hof miteinander verbinden. Der Weg soll vom
Gasometer über die Leuthener Straße durch
die Schöneberger Insel und weiter über einen
neu zu bauenden Weg durch das Gewerbege-
biet Naumannnstraße und eine neue Brücke
über den Dresdner Bahngraben zur Gonter-
mannstraße in Tempelhof führen.

Zahlreiche Maßnahmen sind zur Verbesserung
der Grünflächen und Parkanlagen vorgesehen.
Der so genannte „Flaschenhals“ an den Yorck-
brücken soll als ehemalige Bahnfläche zu
einem Park umgebaut werden. Der Cherusker-
park soll ausgebaut und durch neue Wege
besser mit seiner Umgebung verbunden wer-
den, z. B. mit einem Durchstich durch den
Bahndamm zur „Schöneberger Linse“ rund 
um den Tempelhofer Weg.

Für die ehemalige General-Pape-Kaserne mit
ihren denkmalgeschützten Backsteinbauten
wird ein Konzept für eine gemischte Struktur
aus kulturellen, gewerblichen und Dienstleis-
tungsnutzungen erarbeitet. Das wertvolle Bau-
ensemble gewinnt mit seiner Lage unmittel-
bar am östlichen Vorplatz des neuen Bahnhofs
Südkreuz eine erstklassige Adresse.

Bau am repräsentativen Ostvorplatz 

des Bahnhofes Berlin-Südkreuz

Konzept Schöneberger Linse Quelle: Herbst und Lang, Fugmann und Janotta, Berlin
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Stadtumbau West
Fördergebiet

Schöneberg-Südkreuz
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Maßstab im Original 1:4.000 Quelle: Jahn, Mack und Partner, Berlin
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Die Großsiedlung Falkenhagener Feld gehört
zu einer Reihe von Großsiedlungen, die in 
den 1960er und 1970er Jahren am Stadtrand
errichtet wurden. Im Gegensatz zu vielen
anderen Großsiedlungen dieser Zeit ist das 
Falkenhagener Feld nicht durch übergroße
Baumassen geprägt, sondern weitgehend
durch 4- bis 6-geschossige Zeilenbauten 
mit vereinzelten Hochhäusern. Es hat also 
von der Anlage her menschlichere Dimensio-
nen als andere Großsiedlungen. Außerdem 
ist das Quartier umgeben von viel Grün und
mit zahlreichen Einfamilienhausgebieten
durchsetzt.

Andererseits teilt das Falkenhagener Feld die 
Probleme anderer Großsiedlungen dieser Zeit:
Die Wohnungen sind von geringem Standard,
das Durchschnittsalter der Bewohner nimmt
stetig zu, Wegzug und Zuzug führen zu Leer-
stands- und sozialen Problemen und die 
Folgen der Arbeitslosigkeit hinterlassen 
Spuren.

Das Falkenhagener Feld erfüllt in idealer Weise
die Bedingungen für ein Stadtumbaugebiet,
weil die typischen Großsiedlungsprobleme 
auf Verbesserungspotentiale treffen, so dass
die Erwartung besteht, Lösungsmöglichkeiten
beispielhaft auch für andere Großsiedlungen
zu finden.

Spandau-Falkenhagener Feld

Stadtumbau West
Fördergebiet

Spandau-Falkenhagener

Feld

Analyse

Fensterblick auf das Falkenhagener Feld

Quelle:

S.T.E.R.N. GmbH, Berlin
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In den 10.500 Wohnungen der Großsiedlung
Falkenhagener Feld wohnen derzeit rund
21.000 Menschen. Die meisten sind Bewohner,
die schon mit Fertigstellung der Siedlung in
den 1960er Jahren eingezogen sind. Inzwi-
schen sind viele neue Bewohner hinzugekom-
men, auch Zuwanderer und Spätaussiedler. Sie
stellen vor allem die jüngere Generation, die
der einheimischen älteren „Gründergenera-
tion” gegenübersteht. Für die Spannungen, die
sich aus dieser Überlagerung von Generatio-
nenkonflikten und kulturellen Konflikten erge-
ben, müssen im Zuge der Programmumset-
zung und in enger Abstimmung mit dem
Quartiersverfahren „Soziale Stadt“ Lösungen
gefunden werden.

Erste Maßnahmen, die die Situation im Falken-
hagener Feld verbessern sollen, betreffen die
beiden Quartiersmittelpunkte „Westerwald-
straße“ und „Posthausweg“, die Anpassung des
Wohnungsbestands an die geänderten Bedürf-
nisse, den Ausbau des Spekte-Grünzugs und
die Verbesserung der sozialen und kulturellen
Infrastruktur.

Das Falkenhagener Feld soll zu einer Adresse
mit „Markencharakter“ im Spektrum des 
Berliner Wohnungsmarktes werden, die vor
allem ältere Menschen, junge Familien und
„Starterhaushalte“ mit geringem und mittle-
rem Einkommen anspricht. Dazu muss auch
der Wohnungsbestand erneuert und den 
sich ändernden Wohnbedürfnissen (demo-
graphischer Wandel) angepasst werden.

Trotz Badeverbots herrscht im Sommer Hochbetrieb am Spektesee

Einkaufszentrum Posthausweg

Wohngebietszentrum in der Westerwaldstraße
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Quelle: S.T.E.R.N. GmbH, Berlin
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Spektesee mit Blick auf das Falkenhagener Feld

Wohnen in der Freudstraße

Mit seniorengerechter Gebäudeausstattung
und familienfreundlicher Außenraumgestal-
tung kann eine Generationen übergreifende
Mischung aus herkömmlichen Wohnformen,
betreutem Wohnen und Wohngemeinschaften
entstehen.

Viergeschossige Zeilenbauten können z. B. zu
attraktiven Doppelmaisonette-Häusern um-
gebaut werden. Parterrewohnungen können
einen eigenen Zugang zu privaten Mieter-
gärten bekommen. An Einzelbeispielen sollen
Lösungsmöglichkeiten entwickelt werden, die
dann auch anderswo umgesetzt werden kön-
nen.

Für die Identifikation mit dem Quartier und für
das Funktionieren eines Quartiers sind die
Quartierszentren von entscheidender Bedeu-
tung. Deshalb wird auf die Qualifizierung der
Quartierszentren als attraktive, lebendige und
sichere Mittelpunkte des sozialen und kulturel-
len Lebens besonderer Wert gelegt.

Das Spektefeld soll als „Spektepark“ zu einem
attraktiven Naherholungsgebiet ausgebaut
werden. Es soll ein großzügiger, übersichtlicher
und äußerst vielseitiger Park entstehen mit
Picknickflächen, Geräte- und Ballspielflächen,
Jogging-Wegen und Ruhezonen.
Die große Kiesgrube soll zu einem Badesee
ausgebaut werden, der eine ganz neue Qua-
lität in das Falkenhagener Feld bringen wird.

Nachbarschaftsgarten an der Stadtrandstraße
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Auf dem jetzigen Parkplatz „Am Kiesteich“ 
soll ein neues Vereinssportzentrum entstehen.
Dort wird in Zusammenarbeit mit den be-
nachbarten sportorientierten Schulen Vereins-
sport zu niedrigen Mitglieds- und Kursbei-
trägen angeboten. Schwerpunkte sollen der
Breiten- und Freizeitsport sein. Damit kann 
das Gemeinschaftsleben gestärkt werden.
Die Vorstellungen gehen sogar noch weiter:
Das Spektefeld soll ein Sport- und Bildungs-
campus werden, an dem Grundschule, Ober-
schule, Kita und Gesundheitsdienst eng

zusammenarbeiten und sich des Zukunfts-
themas „Bildung“ annehmen.

Damit ist auch der vierte Schwerpunkt ange-
sprochen: die Verbesserung der sozialen und
kulturellen Infrastruktur. Die Kirchen wollen ihr
Engagement zum kulturellen Angebot und
zum Zusammenleben im Stadtteil verstärken.

Das Programm Stadtumbau West wird dazu
beitragen, die bauliche Struktur der Großsied-
lung zu verbessern.

Voruntersuchungsgebiet Falkenhagener Feld Quelle: S.T.E.R.N. GmbH, Berlin
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Wie geht es weiter?

Das Programm Stadtumbau West stellt sich
den aktuellen, für die künftige Entwicklung
entscheidenden Herausforderungen: dem
ökonomischen und demographischen Wandel.
Dementsprechend ist es auf längere Frist
angelegt. Es wird wie das Stadtumbaupro-
gramm Ost kontinuierlich beobachtet, und
jedes Jahr wird neu entschieden, wie die
Schwerpunkte jeweils neu gesetzt werden.
Damit wird sichergestellt, dass sehr flexibel
auf die tatsächliche Entwicklung reagiert 
werden kann und die größtmögliche Effizienz
der eingesetzten Mittel erreicht wird.

In den einzelnen Teilgebieten wurden im
ersten Jahr nach dem Grundsatzbeschluss
über die Stadtumbaugebiete bereits zahlrei-
che Maßnahmen eingeleitet oder umgesetzt.

So wurde z. B. am Kreuzberger Spreeufer der
lange stillgelegte Schiffsanleger Gröbenufer
an der Oberbaumbrücke schon nach wenigen
Monaten durch unkonventionelle Vereinba-
rungen zwischen mehreren Beteiligten wieder
in Betrieb genommen.

Inzwischen wird die komplette Anlage denk-
malgerecht wiederhergestellt und durch Gast-
ronomie- und Ausstellungsflächen im Innen-
und im Außenbereich auf dem Wasser erwei-
tert. Zusammen mit der Wiederherstellung
und Neugestaltung des gesamten 300 Meter
langen Gröbenufers und der Grünflächen rund
um das Schlesisches Tor einschließlich des
Skulpturenpfads entsteht derzeit unmittelbar
an der Oberbaumbrücke ein absolutes High-
light am Kreuzberger Spreeufer.

Die Vorbereitungen für die Realisierung des
Spreeuferweges sind weit fortgeschritten und
die ersten Bauabschnitte werden noch 2007
fertiggestellt, z. B. der Spreebalkon an der
Brommystraße.

Im Gebiet Tiergarten-Nordring/Heidestraße
gewann die Diskussion um die Nutzung und
Gestaltung des Bereichs nördlich des Haupt-
bahnhofs, die durch das Programm Stadtum-
bau West angestoßen wurde, mit Eröffnung
des Hauptbahnhofs eine besondere Dynamik.

Im Rahmen eines kooperativen Masterplan-
verfahrens werden in enger Zusammenarbeit
mit den Grundstückseigentümern die großen
zukünftigen Nutzungs- und Bebauungsstruk-
turen festgelegt.

Mit der Aufwertung des Döberitzer Grünzuges
wurde bereits begonnen.

Im Gebiet Neukölln-Südring wird mit Hoch-
druck an einem Beleuchtungskonzept für 
die Unterführung am S-Bahnhof Neukölln
gearbeitet, so dass dieser zentrale Eingangs-
bereich ins Stadtumbaugebiet zu nächtlicher
Stunde bald vollkommen seinen Charakter
verändern wird.

Im Falkenhagener Feld in Spandau wurden 
die Planungen zum Nahversorgungszentrum
Posthausweg, zum Spektesee und zum künfti-
gen Vereinssportzentrum weit vorangetrie-
ben. Als erste „sichtbare“ Maßnahme wurden
so genannte „Integrationsgärten“ bereits 
fertig gestellt. Dabei handelt es sich um Mie-
tergärten, die zum Ziel haben, die Bindung
zwischen Quartier und Bewohnern zu stärken
und vor allem die Bewohner unterschiedlicher
Herkunft und Kultur untereinander näher zu
bringen.

Im Gebiet Schöneberg-Südkreuz hat die 
Eröffnung des neuen Fernbahnhofs einen
ersten Startpunkt gesetzt, der mit der Neu-
gestaltung des Umfelds und den ersten
Schritten für die Realisierung des großen
Nord-Süd-Grünzugs fortgesetzt wird.

So gibt es bereits sichtbare Erfolge, und 
zahlreiche Schritte zur künftigen Entwicklung 
sind inzwischen eingeleitet, die zu weiteren
sichtbaren Ergebnissen führen werden.

Das erste Ziel, die Gebiete aus dem Dorn-
röschenschlaf zu wecken, ist bereits erreicht.
Das zweite Ziel, in den Gebieten eine Eigen-
dynamik zu entwickeln, ist auf einem guten
Weg. Das stärkt die Erwartung, dass das 
Programm Stadtumbau West zu einer Erfolgs-
geschichte werden kann.
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für Stadtentwicklung

Planen1

Berlin wirkt wie ein Magnet. Angezogen werden vor allem junge,
kreative Menschen. Menschen, die einen Ort suchen, um Ideen und
Innovationen umzusetzen. Berlin bietet mit seiner Vielschichtigkeit
Räume für kreative wirtschaftliche Aktivitäten und dazu zählen nicht
nur Fabriketagen, Ateliers und Gewerberäume, sondern auch Stadt-
räume, deren unfertiger Charakter einen besonderen Reiz ausübt.
Manche dieser Stadträume liegen seit dem Mauerbau in einem 
Dornröschenschlaf, aus dem sie bis heute noch nicht erwacht sind.
Ganz zu unrecht, denn hier liegen Qualitäten, die erst auf den zwei-
ten oder dritten Blick deutlich werden. Diese Gebiete aus ihrem 
Dornröschenschlaf zu wecken, ist eine lohnende Aufgabe. Zur Be-
wältigung dieser Aufgabe bietet sich das Bund-Länder-Programm
„Stadtumbau West“ an. Es ist darauf zugeschnitten, nicht- und 
untergenutzte Stadträume wieder in Wert zu setzen und damit der
Stadtentwicklung neue Impulse zu geben.

Weitere Informationen unter 
www.stadtentwicklung.berlin.de




